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Bisherige Verfahren  
mit erheblichen Nachteilen
Neue Geräte zur digitalisierten Ampfer-Einzelpflanzenbekämpfung

Am 21. September fand im Rahmen des Projekts „DigiNetz“ in Guxhagen-Gre-
benau der Feldtag „Digitalisierte Ampfer-Einzelpflanzenbekämpfung“ statt. Auf 
einer Mähwiese des Milchviehhalters Thorsten Siebert wurden drei innovati- 
ve Maschinen vorgestellt.

eines nachhaltigen Grünlandmanage-
ments begriffen werden –  mit dem Ziel 
einer dichten und gesunden Grasnarbe, 
die dem Ampfer das Leben schwer-
macht. Bevor die Maschinenvorstellung 
also starten konnte, erläuterte Kathari-
na Weihrauch (Grünlandberatung, 
LLH), warum der Ampfer so eine über-
aus erfolgreiche Problempflanze ist und 
mit welcher Strategie der konkurrenz-
starke Platzräuber dauerhaft reduziert 
werden kann.

Ampfer: Bedeutung und  
Bekämpfungsstrategien 

Im Dauergrünland kann der Stumpf-
blättrige Ampfer zu einem echten Ge-
nerationenproblem werden. Er ver-
mehrt sich sowohl über Wurzelausläu-
fer als auch über die Samen, von denen 
jährlich etwa 7000 Stück pro Pflanze 
gebildet werden. Diese bleiben im Bo-
den rund 70 Jahre keimfähig. Auch über 
das Futter aufgenommene Samen kön-
nen mit dem Wirtschaftsdünger wieder 
den Weg auf die Fläche finden und dort 
keimen – vor allem dann, wenn der Be-
stand aufgrund von Wild- und Maschi-
nenschäden oder Bewirtschaftungsfeh-
lern Lücken aufweist. 

Gerade auf stickstoffreichen Böden 
fühlt sich der unliebsame N-Zehrer 

wohl. Durch die große Blattrosette 
überwuchert der Ampfer schnell wert-
volle Gräser und Leguminosen. Das 
mindert nicht nur den Ertrag, sondern 
auch die Futterqualität. Ist zudem auf-
grund mangelnder Düngung oder nied-
riger pH-Werte die Phosphat- und 
Kaliumverfügbarkeit reduziert, ver-
schwindet auch der als Lückenfüller 
bekannte Weißklee. Der Ampfer hat 
dann leichtes Spiel. 

Dichte Grasnarbe  
mittels Nachsaat schaffen

Abhilfe schafft neben der Einzelpflan-
zenbekämpfung eine dichte Grasnarbe 
mittels Nachsaat. Als Voraus setzung 
dafür gilt es, zunächst die Kalkversor-
gung, aber auch die Grunddüngung 
unter die Lupe zu nehmen. Erst wenn 
der Boden gut versorgt ist, kann sich 
eine in der Aussaatmenge am Lücken-
anteil orientierte Nachsaat erfolgreich 
etablieren. Diese ist besonders auf in-
tensiv genutztem Grünland essenziell, 
da die Wirtschaftsgräser bei häufigem 
Schnitt oft nicht zur Samenbildung 
kommen. Die Folge ist ein überalterter 
und zur Lückenbildung neigender Be-
stand.

Der optimale Behandlungszeitpunkt 
für Ampfer ist etwa drei Wochen nach 
dem zweitem oder einem darauffolgen-
den Schnitt. Die Blattoberfläche ist 
dann groß genug, um systemisch wir-
kende Herbizide effektiv aufzunehmen. 
Zu diesem Zeitpunkt hat die Pflanze 
noch keine Samen gebildet. Die War-
tezeiten der Pflanzenschutzmittel (bis 
zu zwei Wochen) setzen insbesondere 
bei engen Schnittregimen (vier Wo-
chen) eine gute Planung voraus. 

Auf die Ampferbehandlung folgt eine 
Woche später die dringend durchzu-
führende Nachsaat mit der aus ver-
schiedenen Dt. Weidelgrassorten be-
stehenden Qualitätsstandartmischung 
GV (G = Grünland, V = römisch 5). 
Diese kann bei sehr lückigen Bestän-
den mit bis zu 5 Prozent Weißklee er-
gänzt werden (GVk). Die Kombination 
aus Ampferbekämpfung und Nachsaat 
kann auch bis in den späten Herbst 
erfolgen. Voraussetzung: die Flächen 
sollten befahrbar und der Ampfer in 
einem bekämpfungswürdigen Wachs-
tumsstadium sein.

Passende  
Nachsaatmischung

Entscheidend für den Erfolg einer 
Nachsaat ist nicht zuletzt der Einsatz 
offiziell empfohlener Sorten. Ob die 
ausgewählte Mischung Grassorten ge-
mäß der offiziellen Empfehlung enthält, 
lässt sich vor dem Kauf über den Sack- 

Martin Himmelmann (DigiNetz, 
LLH) wies einleitend auf die Nachteile 
der bisher üblichen Verfahren in der 
Ampferbekämpfung hin. Eine ganzflä-
chige Herbizidmaßnahme ist mit hohen 
Kosten verbunden und wirkt auf Gräser 
oftmals deutlich ertragsmindernd. Die 
herkömmliche Einzelpflanzenbekämp-
fung mit Ampferstecher, Rückenspritze 
oder Dochtstab ist zwar günstig, aber 
sehr zeit- und arbeitsintensiv. 

Digitale Technik spart große  
Mengen Pflanzenschutzmittel ein

Neue Wege gehen die drei zu diesem 
Feldtag eingeladenen Hersteller. Sie alle 
haben eine eigene Maschine entwickelt, 
die während der Überfahrt einzelne 
Ampferpflanzen mittels Bilderkennung 
identifiziert und nahezu zeitgleich auf 
die detektierten Pflanzen das Herbizid 
zentimetergenau appliziert. Dabei sind 
je nach Ampferbesatz im Durchschnitt 
PSM-Einsparungen von etwa 90 bis 95 
Prozent zu erwarten. Der Feldtag dien-
te allen Teilnehmenden vor allem dazu, 
sich von der Praxistauglichkeit und Ap-
plikationsgenauigkeit der einzelnen 
Geräte zu überzeugen. 

Die Einzelpflanzenbekämpfung soll-
te jedoch niemals als isolierte Maßnah-
me erfolgen, sondern immer als Teil 

Die drei Maschinen bei der Vorführung in Grebenau. Fotos: LLH
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anhänger oder die Mischungsbe-
schreibung kontrollieren. 

Achtung: weder ein „rotes Eti-
kett“ noch die Kennzeichnung 
als „QSM“ (Qualitäts-Standard-
Mischung) garantieren, dass die 
enthaltenen Sorten/Sortenantei-
le und Mischungen der offiziellen 
Empfehlung entsprechen. Auf-
schluss gibt ein Abgleich mit der 
aktuellen Sortenempfehlungen: 

https://llh.hessen.de/pflanze/
gruenland-und-futterbau/dauer-
gruenland/mischungs-und-sor-
tenempfehlungen/.

Das haben die  
Maschinen gemeinsam

Dass die neuen Geräte aus 
Süddeutschland und der Schweiz 
kommen, ist kein Zufall. Zum 

einen hat die Grünlandbewirt-
schaftung in diesen Regionen 
einen hohen Stellenwert, und 
zum anderen ist in Bayern seit 
dem 1. Januar 2022 der flächen-
hafte Einsatz von PSM im Grün-
land verboten. 

Weitere Bundesländer könn-
ten folgen. Einschränkungen 
durch Auflagen in FFH- und 
Wasserschutzgebieten, sowie in 
einigen Agrarumweltprogram-
men, sind bundesweit schon jetzt 
vorhanden – Tendenz steigend.

Die Funktionsweise der drei 
Vorführmaschinen ist grundsätz-
lich bei allen Herstellern ähnlich: 
Kameras erkennen zuverlässig in 
Echtzeit den stumpfblättrigen 
Ampfer. Mit dieser Information 
steuern die verbauten Jobrechner 
fast zeitgleich die über der Ziel-
pflanze platzierten Düsen an. In 
Abhängigkeit von der Fahrtge-
schwindigkeit öffnen und schlie-
ßen die angesteuerten Düsen 
einzeln und punktgenau, so dass 
nur die Zielpflanze mit PSM be-
netzt wird. 

Die Einstellung und Kontrolle 
der Maschinen erfolgt kabellos 
über ein Tablet, das in der Kabi-
ne mitgeführt wird und über 
WLAN mit dem Arbeitsgerät 
verbunden ist. Die Stütz- und 
Tasträder an den Außenberei-
chen der dreigliedrigen Maschi-
nen sorgen bei Unebenheiten für 
eine gleichmäßige Arbeitshöhe 
und fungieren gleichzeitig als 
„Spuranreißer“ im Grünland – so 
gelingen präzise Anschlussfahr-
ten auch ohne GPS.

Der RumboJet 880  
von AllgäuAutomation

Der RumboJet 880 von Allgäu-
Automation wird im Zugmaul 
angehängt und rollt sowohl auf 
dem Feld als auch auf der Straße 
auf eigener Achse. Der Name ist 
eine Wortschöpfung aus der la-
teinischen Ampferbezeichnung 
Rumex und dem bekannten 
Großraumflugzeug Jumbojet. 
Mit Transportmaßen am Grenz-
bereich der Straßenverkehrsord-
nung und einer Arbeitsbreite von 
8,80 m ist der Name Programm. 

Je nach Terrain sind an der 
Zugmaschine 70 bis 90 PS aus-
reichend. Die Weitwinkel-Ge-
lenkwelle treibt die Pumpe an 
und ermöglicht enge Kurven-
fahrten. Zwei doppelwirkende 
Steuergeräte sind für die unab-
hängige Klappung der Seitentei-

le von Nöten. Über einen 3-pol-
Stecker wird die Bordbatterie des 
Geräts permanent geladen und 
versorgt Jobrechner, Kameras 
und LED-Beleuchtung mit 
Strom. 

Bei der Ampferdetektion set-
zen die Allgäuer auf konventio-
nelle Bilderkennung, wie sie seit 
Jahrzehnten auch im industriel-
len Bereich eingesetzt wird. Un-
ter der roten Plane des Rumbo-
Jets, die eine gleichmäßige Aus-
leuchtung ermöglicht und vor 
Windeinflüssen schützen soll, 
arbeitet die Kameratechnik auch 
bei widrigen Lichtverhältnissen 
sehr zuverlässig und stellt gerin-
ge Ansprüche an die Rechenleis-
tung. Die Möglichkeit weitere 
Problempflanzen im Grünland, 
wie zum Beispiel Kreuzkräuter, 
zu bekämpfen ist in der Entwick-
lung.

Der RXF600  
der Firma Rumex

Der RXF600 der Firma Rumex 
ist ein kompaktes Frontanbauge-
rät mit 6 m Arbeitsbreite. Mit 
einem Frontkraftheber und einer 
Frontzapfwelle sind die Anforde-
rungen an die Zugmaschine 
überschaubar. Über die Zapfwel-
le wird neben der Pumpe auch 
eine Lichtmaschine zur Strom-
erzeugung und ein Hydraulikag-
gregat zur Klappung der Seiten-
teile angetrieben. 

Das Spritzgestänge ist im Ge-
gensatz zu den Mitbewerbern 
nicht eingehaust. In Kombinati-
on mit dem Frontanbau ergibt 
sich so die Möglichkeit einer 
direkten Sichtkontrolle während 
des Einsatzes mit einem Schlep-
per im niedrigen Leistungsseg-
ment. Zudem erfolgt die PSM-
Applikation bevor der Ampfer 
mit dem Schlepperrad überfah-
ren wird. Durch die hohen 
Spritzdrücke und die geringe 
Höhe der Düsen über der Ziel-
pflanze sind Windeinflüsse zu 
vernachlässigen. 

Um den Ampfer zuverlässig bei 
verschiedensten Lichtverhältnis-
sen zu erkennen, kommt bei dem 
ebenfalls aus dem Allgäu stam-
menden Startup Künstliche In-
telligenz (KI) zum Einsatz. Die 
leistungsstarken Rechner greifen 
auf zehntausende Ampferfotos 
zurück und entscheiden in Milli-
sekunden darüber, ob es sich um 
eine Ampferpflanze handelt oder 
nicht. Die KI lernt stetig dazu 

RumboJet 880: Präzise Technik unter roter Plane.

RXF600 – beste Sicht dank kompaktem Frontanbau.

Der ARA ist in vielen Kulturen einsetzbar.
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und stellt außerdem die Weichen für 
eine Zukunft, in der nicht nur weitere 
Unkräuter ins Portfolio aufgenommen 
werden können, sondern auch der Ein-
satz in Ackerkulturen möglich sein 
könnte.

Präzisionsspritze ARA  
von Ecorobotix

Bei der ebenfalls KI-gestützten Prä-
zisionsspritze ARA des Schweizer Her-
stellers Ecorobotix ist die Erkennung 
weiterer Unkräuter schon Realität. 
Während die beiden Allgäuer Startups 
ihre Kernkompetenz in der Ampferbe-
kämpfung haben, wird die ARA-Spritze 
hauptsächlich im Feldgemüse- und Zu-
ckerrübenanbau eingesetzt. Sie kann 
zwischen zahlreichen Kulturpflanzen 
und Unkräutern unterscheiden und je 
nach Einstellung und Mitteleinsatz das 
eine behandeln oder das andere be-
kämpfen. Im Grünland sind dies vor 
allem der Ampfer und die Distel. 

Auch beim Anbau an den Schlepper 
geht der Hersteller einen anderen Weg: 
Der Spritzbrühen- und Frischwasser-
tank wird auf einem Gestell im Fron-
tanbau getragen, während sich das ei-
gentliche Arbeitsgerät in der 3-Punkt-
Aufhängung im Heck befindet. Über die 
Heckzapfwelle wird eine Lichtmaschine 
angetrieben, welche die Pumpe im 
Fronttank mit Strom versorgt. Ein ei-
genes Hydraulikaggregat sorgt für die 
Klappung der Seitensegmente. 

Überzeugende  
Vorführung

Im Rahmen der praktischen Vorfüh-
rung der drei Geräte fuhren diese nach-
einander jeweils zwei Spuren nebenei-
nander auf der Mähwiese. Die Geräte 
haben dabei die Erwartungen hinsicht-
lich Praxistauglichkeit und Applikati-
onsgenauigkeit überwiegend erfüllt. 

RumboJet 880 und RXF600 arbeite-
ten hervorragend jeweils beide Spuren 
ab und besprühten dabei alle Ampfer-
pflanzen zuverlässig und zielgenau. 
Fehlspritzungen konnten die Teilneh-
menden nicht entdecken. Lediglich die 
Feldspritze ARA konnte aufgrund des 
Ausfalls einer Kamera nicht vollständig 
überzeugen. Bei der zweiten Spur wur-
den augenscheinlich keine Pflanzen 
benetzt, sodass die Qualität der Appli-
kationsgenauigkeit von ARA nicht be-
urteilt werden konnte. Laut Aussage des 
Händlers habe sich die Feldspritze al-
lerdings bereits in vielen Einsätzen be-
währt und der Ausfall der Kamera stel-
le eine große Ausnahme dar.

Ohne Zweifel sind alle Geräte pra-
xistauglich und können zur digitalisier-
ten Ampfer-Einzelpflanzenbekämpfung 
eingesetzt werden. Aufgrund des hohen 
Investitionsbedarfes für die Geräte und 
der eher kurzzeitigen Nutzung während 
einer Vegetationsperiode, ist ein über-
betrieblicher Maschineneinsatz sinn-
voll. Darüber hinaus können Förder-
mittel in Anspruch genommen werden.

Fördermöglichkeit  
in Hessen

Lena Jakobi, LLH-Beraterin im Pro-
jekt DigiNetz, gab den wichtigen Hin-
weis, dass alle drei Geräte im Rahmen 
der hessischen Digitalisierungsförde-
rung mit bis zu 40 Prozent der Netto-
investitionssumme gefördert werden 
können. Die Förderobergrenze liegt bei 
80 000 Euro pro Gerät. Potenzielle An-
tragsteller sind alle hessischen Land-
wirtschaftsbetriebe, die zu den Kleinst-, 
kleinen und mittleren Unternehmen 
gehören. Auch Maschinenringe sind 
förderberechtigt.

Wer Fragen zu den vorgestellten Ge-
räten oder Interesse an der Digitalisie-
rungsförderung hat, kann sich bei den 
Autoren am LLH melden. Mitglieder 
des Arbeitskreises „Digitalisierung“, der 
sich über neue Mitstreiter freut, werden 
vorab über alle Veranstaltungen des 
Projekts DigiNetz informiert.   

Lena Jakobi,  
 Martin Himmelmann, 

LLH, Projekt DigiNetz

Technische Daten der vorgeführten Maschinen
RumboJet  

880
RXF  
600 ARA

Einsatzbereich Grünland Grünland Gemüse-, Ackerbau, 
Grünland

Arbeitsbreite 8,80 m 6,00 m 6,00 m

Fahrtgeschwin- 
digkeit 5-10 km/h 5-12 km/h 7 km/h

Anbauart gezogen 3-Punkt Front Tank: 3-Punkt Front
Gerät: 3-Punkt Heck

Leergewicht 1 500 kg 800 kg 320 kg (Front)
1 160 kg (Heck)

Gewicht (inkl.  
Flüssigkeit, ca.) 2 200 kg 1 000 kg Front 1 020 kg (Front)

1 160 kg (Heck)

Anzahl Düsen 88 90 156

Preis (ca. netto) 47 000 € 57 000 € 110 000 €

Katharina Weihrauch vom LLH beim Lü-
ckentest für die Grünlandnachsaat.


